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Berlin den 18. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt 
Dem Königlich Neapolitaniſchen Kammerherrn und Intendanten der Provinz Nea⸗ 
pel, Kommandeur Spinelli, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; jo wie dem Rittmeiſter a. D. und Landrath Freiherru von Buttlar zu 
Inſterburg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Ober⸗Landesgerichtsrathe 
Wollenhaupt zu Ratibor den Charakter als Geheimer Juſtizrath; dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius und Notarius Sello in Potsdam, dem Stadtrichter v. Schal⸗ 
ſcha zu Loslau, dem Juſtiz-Amtmann Richter bei dem Juſtiz⸗-Amt Imielin zu 
Neu⸗Berun den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Hufeland zu Breslau zum Stadtgerichtsrath daſelbſt zu ernennen. 

Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Höchſtderen Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, 
find nach Ludwigslust zurückgereiſt. — Se. Königl. Hoheit der Großherzog 


don Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Neu- Strelitz abgereiſt. — Se. Durch⸗ 


laucht der General der Infanterie und General-Gouverneur von Nen⸗Vorpommern, 
Fürſt zu Putbus, iſt, von Putbus kommend, nach Schleſien hier durchgereiſt. 


— Se. Durchlaucht der Fürſt Otto Victor von Schönburg⸗Walden⸗ 


burg iſt nach Waldenburg abgereiſt. 


Bei der ungewöhnlichen Theurung aller Lebensmittel, welche in Meinen 
Staaten in der letzten Zeit geherrſcht und einen beklagenswerthen Nothſtand unter 
der ärmeren Klaſſe Meiner Unterthanen herbeigeführt hat, habe Ich Mich bewo⸗ 
gen gefunden, denjenigen, welche durch die augenblickliche Noth zu Vergehen oder 
Verbrechen verleitet und deshalb zur Unterſuchung gezogen worden ſind, in nach- 
ſtehender Art Begnadigung zu Theil werden zu laſſen. — Es ſollen in allen Un⸗ 
terſuchungen wegen Entwendung von Lebensmitteln, auch wenn das Verbrechen 
mittelſt Einbruchs verübt worden iſt, ferner wegen Entwendung von Brennma⸗ 
terial, wenn deshalb Kriminal-Unterſuchung eingeleitet worden, ſo wie wegen 
Heinen gemeinen Diebſtahls, wegen Betruges, Unterſchlagung und Veruntreuung, 
Verſatz und Verkauf fremden Eigenthums, ſofern der geſuchte Gewinn weniger 
als fünf Thaler beträgt, wegen Veräußerung von Sachen, welche im Wege der 
Erekutlon mit Beſchlag belegt geweſen find, endlich wegen Bettelns und Lands 
ſtreicherei, denjenigen Angeſchuldigten, welche ſich vor der Verübung des Verge⸗ 
hens untadelhaft geführt haben und nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des betref- 
ſenden Obergerichts, beziehungsweiſe des General-Prokurators zu Köln, durch 
die Noth zu dem vorliegenden Verbrechen verleitet worden ſind, die erkannten 
Strafen, ſo weit ſie dieſelben noch nicht verbüßt haben, in Gnaden erlaſſen 
und, falls noch nicht rechtskräftig erkannt worden, die eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
gen niedergeſchlagen werden. — Ich beauftrage Sie hierdurch, wegen Ausfüh⸗ 
rung dieſes Meines Befehls das Erforderliche zu veranlaſſen. — Sansſonci, den 
15. Ottober 1847. Friedrich Wilhelm. An den Staats- und Juſtiz⸗ 
Miniſter Uhden. 


(Ju die geſir. No. d. Ztg. hat ſich ein ſinnentſtellender Fehler eingeſchlichen; 
es muß nämlich Titelſeite Sp. 1. Z. 7. im leitenden Artifel heißen ſtatt Religions- 
formen — Regierungsform en.) 


Die Auffaſſung des deutſchen Handels- und Schiffahrtsgebietes als eines 
ſelbſtändigen Ganzen, wie fie in den Vorſchlägen der Preußiſchen Regierung an 
die Nordſeeſtaaten ich darſtellt, bedingt die volle Verkehrsfreiheit innerhalb dieſes 
Gebiets. Daher ſollen die Tranſit⸗ und Flußzölle vermindert oder aufgehoben, 
die Induftrie durch Zollerlaſſe begünſtigt, der wechſelſeitige Handels- und Grenz⸗ 
verkehr erleichtert und gleichlautende Regeln über die Erforderniſſe eines nationalen 
Schiffes aufgeſtellt werden; auch werden Vereinbarungen über ein gleichmäßiges 
Muünz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem, das Poſtweſen und Anderes in Ausſicht geſtellt. 


Zur Erreichung wirklicher Handelsſreiheit aber im Verkehr mit fremden Staaken, 


cet K Comp. Verantwortlicher Redakt 


— — 


tur: G. Müller. 


wenn dieſe den Vereinsſchiffen nicht gleiche Rechte einräumen, wie ihnen in den 
deutſchen Häfen gewährt werden, oder wenn in ihren Häfen Vereinsſchiffe und 
Produkte nicht ſo günſtig behandelt werden als die irgend einer andern Nation, 
behalten die Vereinsſtaaten ſich vor, deren Schiffe und Erzeugniſſe durch Zolldiffe⸗ 
renzen zu benachtheiligen. Gleiche Benachtheiligung wird gegen diejenigen Staa⸗ 
ten vorbehalten, welche, wie Holland, der Schifffahrt und dem Handel der Vereins⸗ 
ſtaaten durch Privilegien, Monopole oder ähnliche Einrichtungen Hinderniſſe in 
den Weg legen. Wenn fremde Staaten die indirekten Einfuhren der Vereinsſchiſfe 
ungünſtig behandeln, ſo wird ſowohl gegen ihre Schiffe als auch gegen die Einfuhr 
aus ihren Häfen die Benachtheiligung durch einen Differentialzoll vorbehalten. 
Behandelt endlich ein fremder Staat Schiffe und Erzeugniſſe des einen Vereins⸗ 
ſtaats, aus einem andern Vereinsſtaate kommend, wie aus einem dritten fremden 
Staate kommend, weigert er ſich alſo die Einheit des deutſchen Handelsvereins 
anzuerkennen, ſo wird gegen deſſen Schiffe die Auflage doppelter Hafenabgaben 
und außerordentlicher Flaggengelder vorbehalten. Gewiß, alle dieſe Vorſchläge 
zur Erreichung des ſo lange herbeigeſehnten Zieles — Deutſchlands Einigung in 
Handels⸗ und Schifffahrtsangelegenheiten — ſind im freiſinnigſten Geiſte aufge⸗ 
ſtellt und kommen in den Hindentungen auf Milderung oder Aufhebung der Bin⸗ 
nen⸗, Fluß⸗ und Tranfitzölle, welche deweifen, daß die Binnenſtaaten ſelbſt 
augenblickliche Opfer um des gemeinſemen Zwecke willen nicht ſcheuen, auch den 
heißeſten Wünſchen Hamburgs entgegen. Wie hätten ſie zweckmäßiger und ſcho⸗ 
nender eingerichtet werden können, um alle Anſichten dafür zu vereinen, und wer 
tönnte verkennen, daß in der Verläugnung der Sonderintereſſen, in der Vereinigung 
aller volkswirthſchaftlichen Anliegen und erzeugenden Kräfte, daß in dem Gewinn 
eines großen, durch keinerlei Schranken verkümmerten vaterländiſchen Handelsge⸗ 
biets und einer deutſchen Politik nach außen eine Fülle von Machtentwickelung 
gegeben wäre, wodurch die Aufopferung dieſer oder jener Sondervortheile mehr 
als aufgewogen würde! Oder iſt es nicht wahr daß, wenn zwei getrennte, aber 
von Natur zuſammengehörige Gebiete ſich wirthſchaftlich verbinden, fie ihre Kräfte 
nicht bloß ſummiren, ſondern potenziiren? Iſt es nicht wahr, daß heute, wo 
auf den Weltmärkten die Kräfte der Nationen ſich mit einander meſſen, auch die 
größte Tüchtigkeit der Einzelnen nicht mehr das Zuſammenwirken und Zuſammen⸗ 
auftreten des Ganzen, nicht die handels politiſche Großgeſtaltung der Nation erſetzen 
kann? Iſt es nicht wahr daß eine die Nationalanlagen umfaſſende, von einem 
großen Gemeinfühl getragene und zur Ehre und Macht der Nation geleitete Politik 
alle ſchlummernden Kräfte zur Thätigkeit aufruft und alle Unternehmungstriebe 
in den Menſchen weckt, während Zerſplitterung jenen Kräften den Spielraum 
nimmt und dieſe Triebe abſtumpft? Ja, es iſt Zeit, daß Deutſchlands ſich einige 
zu einem Ganzen in Schifffahrt und Handel; daß es als Ganzes ſeine Anliegen 
erkenne und durch die That unterſcheide zwiſchen denen die ihm freund, und jenen 
die ihm feind ſind. Es ſoll Handelsfreiheit geben, wo fie ihm gewährt wird; es 
ſoll ſie erzwingen, wo ſie ihm verweigert wird. Nur Hamburg ſträubt ſich noch, 
dieſen Grundſatz anzuerkennen, und die Denkſchrift ſeines Senats erſcheint als ein 
letzter Verſuch an der alten Abſonderung und dem Zuſtand, ben fie geſchaffen feſt⸗ 
zuhalten. Möge es nicht darauf beharren! Hamburg könnte — ſchon oft 
it es ihm wohlmeinend zugeruſen worden — leicht bereuen, den rechten Augen⸗ 
blick, Deutſch zu werden, verſäumt zu haben. 


Berlin, den 16. October. Der bevorſtehende Poſt⸗Congreß in Dresden 
erregt manche frohe Erwartungen. Mochte es gelingen, das Deutſche Poſtweſen 
mehr zu vereinfachen, und in größere Uebereinſtimmung zu bringen, auch manche 
ſo nothwendige Ermäßigung und Erleichterung zu bewirken! Gewiß ſind gerade 
diejenigen Inſtitute, welche dem allgemeinen Verkehr gewidmet ſind, vorzugs⸗ 
weiſe geeignet, eine größere Einheit über ganz Deutſchland zu bringen, welche 
zu deſſen politiſcher Erſtärkung ſo nothwendig iſt. Leider hört man nichts mehr 
von einer Deutſchen National-Flagge und doch wäre auch dieſe, dem Auslande 
gegenüber, ehen ſo wünſchenswertp, als Vereins⸗Conſuun. 


1600 


In der Stadtverordueten-Verſammlung kam neulich wieder die Einrichtung 
von Schutz-Commiſſionen, welche man in großen Städten zur Abwehr der Tumulte 
einzuführen beabſichtigt, mit großer Lebendigkeit zur Sprache, da es ſich darum 
handelt, Unglück und Gefahr in dergleichen betrübenden Fällen zuvörderſt durch 
perſönliche Einwirkung künftig zu verhüten. Die Differenzen beſtehen nur noch, 
wie wir vernehmen, in der Beſtimmung des Zeitpunktes, wann die Schutz⸗Com⸗ 
miffionen zufammen und wirkſam auftreten ſollen. Die richtige Anſicht darüber 
ſcheint wohl die der Verwaltungsbehörde zu fein, daß nämlich bei einem etwanigen 
Aufruhr oder Tumult die Schutz-Commiſ ſionsmitglieder, ehe noch Militär- und 
Polizeimacht zum Schutz einſchreitet, durch freundliches Zureden die aufgeregten 
Gemüther zu beſänftigen ſuchen ſollen. N 

Berlin, den 17. October. (Schleſ. Ztg.) Die Stadtverordneten wollen am 
19. November, als dem Jahrestage der Einführung der Städteordnung, ihre 
öffentlichen Sitzungen beginnen. — Seit Kurzem hört man wieder viel ſprechen 
von dem Bau eines großartigen Ständehauſes. Als Platz dazu bezeichnet man 
die gegenwärtige Garde-Artillerie-Kaſerne am Kupfergraben. Dafür ſoll eine 
neue große Kaſerne in der Gegend, wo das penfyloanifche Gefängniß ſteht, ges 
baut werden. Ferner heißt es, daß demnächſt auch dort ein großes Militair⸗ 
Hospital errichtet werden wird. Zu letzterem ſollen ſchon Pläne vorliegen. — 
Der Muſikdirektor Strauß aus Wien iſt mit ſeiner Kapelle hier eingetroffen. Der- 
ſelbe folgt einem ſchmeihelhaften Rufe nach Hamburg und Kopenhagen. Es iſt 
noch ungewiß, ob ſich derſelbe jetzt oder auf ſeiner Rückreiſe hier wird öffentlich 
hören laſſen. — Unſer berühmter Geograph Carl Ritter hat, wie man erfährt, 

von Italien aus eine Neiſe nach Aſien angetreten und will namentlich auch den 
‚Sinai beſuchen. — Der Prozeß gegen die Frau Betting von Arnim wird ſchon 
nächſter Tage in zweiter Inſtanz zur Verhandlung kommen. Man vermuthet, 
daß die berühmte Schriſtſtellerin ſelbſt zugegen fein wird. 

Berlin. — Aus guter Quelle erfährt man, daß, in Folge der Aufforderung 
der Herren Loeſt, Pohle u. ſ. f., zur Betheiligung bei dem ſtädtiſchen Pfand⸗ 
briefs⸗Inſtitute ſich bereits in den erſten Tagen über 180 Grundbeſitzer gemeldet 
haben ſollen. Man erinnert ſich nämlich wohl, daß, laut jener Aufforderung 
die Behörden zwar die große Nützlichkeit eines ſolchen Credit-Juſtituts anerkannt, 
als Beweis der Lebensfähigkeit aber verlangt haben, daß wenigſtens eine Summe 
von 2 Millionen Pfandbriefen gezeichnet werden müſſe. Statt dieſer bloß ver⸗ 
langten 2 Millionen find nun aber bereits, wie man beſtimmt verſichert, über 
3 Millionen gezeichnet, und zwar nicht, wie Manche früher behaupten wollten, 
nur von Eigenthümern der entlegeneren Straßen, ſondern im Gegentheil meiſtens 
von Perſonen, deren Grundſtücke im Mittelpunkt der Stadt liegen. *) 

Nakel. — Am 10. und 14. Oktober herrſchte hier ein außerordentlich reges 
Leben. Es wurde nämlich am 10ten die neuerbaute katholiſche Kirche eingeweiht, 
zu welchem feierlichen Akt ſich der Weihbiſchoſ von Gneſen und eine bedeutende 
Zahl von Geiſtlichen eingeſtellt hatten. Der Andrang von Seiten der Katholiken 
wat groß; aus allen Richtungen ſtrömten, trotz des ſchlechten Wetters, die Land⸗ 
leute herbei. K 

Schleſien. — Von einem mäßigen, aber hochgelegenen Abhange in der 
Nähe des durch eine weite und ſchoͤne Ausſicht ausgezeichneten Wilmannsdorfer 
Berges hat ſich in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober zwiſchen Haſel und Wil: 
maunsdorſ (14 Meile von Goldberg im Jauerſchen Kreie) in der Breite von etwa 
480 Schritten und mit nach unterhalb wachſender Dicke die Oberfläche abgetrennt 
und iſt mit der darauf befindlichen Wieſe, einem Stück Stoppelfeld, Wegen, dem 
Kalkſteinbruche, dem Kalkofen, dem Wächterhauſe, dem Kalkſchuppen u. ſ. w. 
theils 20, 30 und mehr Schritte abwärts geſchoben. Die Oberfläche ist überall 
in Spalten aufgeriſſen, der Kaltſteinbruch verſchüttet, doch ſo, daß die in der 
Tiefe deſſelben gelegenen Geräthe ſich jetzt oben befinden; der feſt gebaute Kalkofen 
if nach einer Seite bedeutend eingeſunken und ſteht ganz ſchief und überhängend ; 
auch iſt das ſtarke Mauerwerk voller Sprünge und Riſſe, der hoͤlzerne Auflauf 
aber noch daran befindlich; das Wächterhaus iſt ganz verſchoben und innerhalb 
der Stubenofen zertrümmert, aus der Fenſterbrüſtung ſind die Steine cheilweis 
herabgefallen und andere Verwüſtungen im Hanſe ſichtbar; auch der Kaltſchuppen 
hat Riſſe, auf der unten befindlichen, früher flachen Wieſe iſt in der Mitte ein 
bedeutender Hügel von etwa 10 Ellen Höhe heraufgetrieben worden, der überall 
durchſpalten iſt, ſo daß die Röhren einer Waſſerleitung jetzt bloßliegen. Da ſich 
die Zerflörung nur auf den bemerkten Raum beſchränkt, die Oberfläche nicht durch⸗ 
einandergeworfen worden, ſondern augenſcheinlich nur verſchoben iſt, auch in der 
Umgegend keine Erſchütterung bemerkt wurde, ſo läßt eine ſolche als Urſache des 
Ereigniſſes ſich ſchwerlich annehmen, wielmehr dürfte die Erweichung des Abhan⸗ 
ges durch das anhaltende Regenwetter wohl die nächſte Veranlaſſung ſein. Der 
Mann im Wächterhauſe, der einzige Zeuge dieſes Vorfalls, wurde durch das 
fürchterliche Getöſe und Rauſchen aus dem Schlafe geweckt, der Ofen ſtürzt zu⸗ 
ſammen, alles Bewegliche fällt herab und durch einander, das ganze Haus knackt, 
platzt und ſchiebt fort. Er verſucht zu fliehen, findet aber die Thür und den 
Ausgang verſchüttet, fo daß er durchs Fenſter ſteigen muß, aber, voll Grauſen 
über die Verwüſtung nach allen Seiten, wieder zurückkehrt und ſich Gott durch 
inbrünſtiges Gebet empfiehlt. Am meiften it der Beſizer des Kalkofens, Herr 
Helmrich zu Wilmannsdorf, zu bedauern, dem ſein ganzes Beſizthum vernichtet 
iſt. Die Zerſtörung iſt fo vollſtändig, daß an eine Wiederherſtellung nicht zu den⸗ 
ken iſt, wenn er auch die Mittel dazu hätte. Uebrigens iſt bei den vielen aer 
ede in Pee n nützliches Inſtitut gewiß mit allgemeinem Beiſa 
beagle werden, wa chenden 10 aur alen 9 0 Sacht ernſtlich 
in Angriff zu nehmen.) 


und Spalten der Oberfläche und ihrer gegenwartigen Lage eine theilweiſe Wieber⸗ 
holung des Ereigniſſes nicht undenkbar. 
Düſſeldorf den 14. Okt. Ihre Majeftät die Königin der Niederlande iſt 
vorgeſtern Abend 104 Uhr, von Mannheim kommend, auf der Rückkehr in ihre 
Staaten auf ihrer Dampfjacht „Zevs“ an unſerer Stadt vorübergefahren. 
Königsberg, den 13. October. Unſere heutige Staats⸗, Kriegs⸗ und 
Friedens Zeitung enthält folgende Erklärung Dr. Rupp's: „So lauge der 
Leipziger Central-Vorſtand dem Preußiſchen Hauptverein das Recht beftritt, ein 
Mitglied der freien evangeliſchen Gemeinde zum Vorſitzenden ſeines Vorſtandes zu 
wählen, erlaubte es mir die Pflicht gegen meine Wähler nicht, dieſen Vorſitz 
aufzugeben. Jetzt, da die Darmſtädter Verſammlung unſern Verein in dieſem 
Rechte geſchützt hat, bindet mich die frühere Rückſicht nicht mehr; jetzt kann ich 
unbedenklich thun, was ich ſeit dem Anfange dieſes Jahres thun zu dürfen wünſchte, 
den Mitgliedern des ſog. kirchlichen Vereins den Anſtoß, den fie an meiner Stellung 
im Vorſtande genommen haben, wegräumen und ihnen dadurch den Rücktritt zum 
Deutſchen Geſammtverein erleichtern. Ich werde alſo in der heutigen Vorſtands⸗ 
ſitzuug das Amt des Vorſitzenden niederlegen und damit aus dem Vorſtande des 
Preuß. Hauptvereins austreten. Königsberg 13. Det. 1847. Julius Rupp.“ 


Aus lan d. 
De n i Re 


Wismar, den 11. October. Geſtern hat es hier ärgerliche Scenen gegeben. 
Es iſt vielleicht bekannt, daß ſich hier unter den wenigen Katholiken und mit Zu— 
tritt einiger Proteſtanten eine Deutſch-Katholiſche Vereinigung gebildet hat. 
Johannes Rouge, auch Brauner aus Berlin, haben hier mehrmals öffentliche 
Vorträge gehalten, freilich im Schützenhauſe; denn Kirchen werden hier höchſtens 
zu Miſſions-Verſammlungen hergegeben. Geſtern Vormittag ſollte nun wieder 
eine Verſammlung im Schützenhauſe ſein, und viele Andächtige hatten ſich bereits 
im dortigen Saale verſammelt; da erſchien der hieſige Polizeimann in Begleitung 
mehrerer bewaffneten Stadtſoldaten, und gebot den Auweſenden, den Saal zu 
räumen, indem er, dem eben anlaugenden Ronge zu begegnen zurücktrat, und 
dieſem zu gleicher Zeit den Saal verſchließen ließ. Johannes Ronge's Beſcheidung 
erfolgte dahin, daß ein Befehl der Regierung gekommen ſei, die ihn auf Wis⸗ 
marſchem Gebiete das Halten von Vorträgen verbiete, weshalb ihm ſolches bei 
50 Thlr. Strafe unterſagt fein ſollte. Herr Ronge wird ſich dagegen verwahrt 
und auf die geſetzliche Erlaubtheit ſolcher Verſammlungen berufen haben, beſtand 
jedoch, der Gewalt gegenüber, nicht auf ſeinem Recht, obſchon ein hieſiger Kauf⸗ 
mann ihm zugerufen hatte, „die 50 Thlr. Strafe ſtänden bereits abgezählt da!, 
woran — aus Freude — Niemand weiter zweifelte. Es ward inzwiſchen un⸗ 
ruhig. Die Ausgewieſenen, und zugleich im Saale Eiugeſchloſſenen, tobten und 
drohten mit Gewalt. Man ſchickte ſich an, den Gefangenen Hülfe zu bringen, 
recht kräftige Hülfe. Da lud ein in der Nähe wohnender Mann Ronge und die 
ganze Verſammlung auf ſein unfern gelegenes Landhaus. Man folgte. Ronge 
bekam ein donnerndes Lebehoch, in das auch die inzwiſchen Befreiten einſtimmten, 
und hielt vom Balkon jenes Landhauſes eine milde verſönliche Rede an das immer 
zahlreicher zuſtrömende Publikum, das ihm am Schluſſe nochmals ein Lebehoch 
brachte. Am Abende, geſtern, hat Ronge noch in einem Wirthsſaale zwei kleinere 
Verſammlungen gehalten, in welchem er Hülfs-Vereine für Kranke und Arme 
organiſirt hat; und darauf bekam er von einer hieſigen Liedertafel ein Ständchen, 
wobei auf dem Markte eine zahlreiche Menge verfammelt war, aus deren Mitte 
Ronge angeredet wurde, und der er aus dem Fenſter antwortete. 

Aus Thüringen. — In Folge der Ueberſendung feiner Landtagslieder 
erhielt in dieſen Tagen Wilhelm Künſtler in Naumburg vom Freiherrn v. Binde 
zu Hagen ein verbindliches Schreiben, in welchem es unter anderm heißt: 

„Es iſt ein erfreulicher Beweis der fortſchreitenden Theilnahme an unſeren 


öffentlichen Zuſtänden, daß die Beſtrebungen des Vereinigten Landtages, ein ge⸗ 


ordnetes Verfaſſungsgebäude auf dem Rechtsboden zu begründen, an ſo vielen 
Orten des großen Vaterlandes begeiſterte Theilnahme gefunden haben. Ihre 
ſchͤnen Worte überſchätzen zwar das Wenige, was ich für die gute Sache zu 
leiſten vermochte, im hohen Maße; aber es iſt ja einmal der Vorzug der Poeſie, 
alles proſaiſche Thun und Wirken gleichſam zu vergolden und zu verklären.“ 

Mannheim, den 14. October. So eben iſt in der auf Majeſtätsbeleidigung 
und entfernten Hochverrathsverſuch lautenden Anklagſache gegen Buchhändler 
Heinrich Hoff das hofgerichtliche Urtheil, welches auf vollſtaͤndige Freiſprechung 
lautet, verkündet worden. Es war vorauszusehen, daß das juriſtiſch Unmögliche, 
welches jedem Unbefangenen der die ineriminirten Stellen las, einleuchtete, bei 
unſeren Gerichtshöfen nicht möglich werde. N 

Vom Main, den 13. October. Bekanntlich iſt der Deutſch⸗ katholiſche 
Prediger Dowiat vor kurzer Zeit nach Amerika ausgewandert, um dort ſeine 
veligiöfen Anſichten zu verbreiten und ſich ſelbſt einen neuen Lebenskreis zu etringen. 
Seine große natürliche Redegabe, verbunden mit redueriſcher, ja dramatiſcher 
Kunſt, ſcheint in Nenyork großes Aufſehen erregt zu haben. 

München. — Von der Kommiſſion der Kammer der Reichsräthe für Ab- 
änderung der Geſchäſts⸗Ordnung iſt bezüglich des von dem Reichs rath Freiherrn 
von Stauffenberg geſtellten Antrags auf Beſeitigung der bisherigen Anonymität 
der Verhandlungen der Fürſt von Oettingen-Wallerſtein zum Berichterſtatter er⸗ 
mannt worden. f 


Inhaltlich einer nachträglichen Mittheilung ber Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Res 
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gierung über die den Deutſchen Anſiedelungen in dem Kraßower Komitate in Un⸗ 
garn entgegenſtehenden Hinderniſſe hat ſich, laut einer Bekanntmachung aus dem 
Koͤnigl. Miniſterium des Innern, aus weiteren amtlichen Erhebungen ergeben, 
daß ſich in dem beſagten Komitate leere Bauerngründe zur Aufnahme Bayeriſcher 
Einwanderer nicht befinden, und daß unter den dortigen Grundherrſchaft übers 
haupt geringe Neigung zur Aufnahme neuer Ankömmlinge beſteht. Gleichzeitig 
müſſe zur Widerlegung des in Bayern verbreiteten Gerüchts, als ob im Kraßower 
Komitate eine Urbarial⸗Anſaͤſſigkeit um 50 Fl. erworben werden könne, bemerkt 
werden, daß nach einer Mittheilung der Ungariſchen Hof-Kanzlei die Einviertel— 
Anſaͤſſigkeit, zu welcher im Ganzen 11 Joch Grundſtücke gehören, und die den 
in dem beigefügten Ausweiſe aufgeführten Komitats-Herrſchaften und ſonſtigen 
Leiſtungen unterliege, im Preiſe von 500 — 1000 Fl. ſtehe, fo wie, daß die 
beſſeren und fruchtbareren Gegenden bereits bevölkert ſeien, die in den gebirgigen 
und unfruchtbaren Gebieten gelegenen Gründe hingegen keinesweges empfohlen 
zu werden vermöchten. 

Württemberg. — Der Stadtrath von Tübingen hat unterm 6. Oktober 
an das Miniſterium des Innern eine Bitte ergehen laſſen: 1) um Erhöhung des 
Ausgangszolles von dem über die Zoll-Vereins-Grenze ausgehenden Getreide, 
Mehl ꝛc., 2) Verfügung, daß jeder Produzent gehalten ſei, feine Erzeugniſſe zu 
Markt zu bringen. 

Karlsruhe. — Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt am 11. 
Oktober von hier nach Bonn abgereiſt, um dort im Winter-Semeſter Univerſitäts⸗ 
Vorleſungen zu hören. 

Frankreich. 

Paris, den 14. Oktober. Der Herzog von Nemours iſt geſtern von Com⸗ 
piegne wieder in St. Cloud eingetroffen. An demſelben Tage wurde der Leich⸗ 
nam des jungen Herzogs von Guiſe von dort, in Begleitung des Herzogs von 
Moitpenfier und eines Geſolges von Adjutanten und Ordonnanz - Offizieren, 
nach Dreur gebracht. 

Der Herzog von Aumale hat unterm 6. Oktober einen Tagesbefehl an die 
Armee in Afrika erlaſſen, worin er ihr feine Ernenunng zum General-Gonverneur 
anzeigt. Durch einen zweiten Tagesbeſehl wird dem General- Lieutenant Chan⸗ 
garnier, welcher zur Verfügung des General-Gouverneurs geſtellt war, der Ober⸗ 
befehl der Divifion Algier, mit dem Hauptquartiere in dieſer Stadt, übertragen. 

Die Königin Marie Chriſtine iſt auf der Reiſe nach Madrid am 12ten in 
Barcelona angekommen. 

Die Klagen, welche von Seiten der Paſſagiere der Franzöſiſchen Dampf⸗ 
Packetböte zwiſchen Cherbourg und den Vereinigten Staaten über ſchlechte Behand⸗ 
lung anf diefen Schiffen während der Reiſe, ungeziemendes Benehmen der Schiffs⸗ 
mannſchaft gegen die Mitreiſenden, ja ſogar gegen Damen, laut geworden, ſind 
nur zu gegründet, wie ſehr man ſich auch bemüht hat, die Wahrheit zu erſticken. 
Doch ſcheint die Geſellſchaft des Herren Heront, um den Handel bemüht, dieſen 
Meſchwerden allmälig abzuhelfen. Ein großer Uebelſtand war bisher auch, daß 
dieſe Dampfſchiffe, welche doch eine direkte Verbindung zwiſchen New⸗Nork und 
Havre herſtellen ſollen, nicht von Havre direkt abfahren und dorthin zurückkehren 
konnten. So kam es, daß alle für jede einzelne Fahrt beſtimmten Waaren-Kollis 
fo wie die Mitreiſenden, immer erſt von Havre noch die Reiſe nach Cherbourg 
machen mußten, weil das Hafenbecken zu Havre weder tief noch geräumig genug 
war, große Dampffchiffe aufzunehmen. Dies hatte auch den noch auffallenderen 
Mißſtand zur Folge gehabt, daß die Korrefpondenz, welche aus New York mit 
großen Dampfſchiffen zu Cherbourg eingetroffen war, von dort erſt hierher lief, 
um dann erſt nach Havre zu gelangen. Darüber hatte der dabei vorzugsweiſe 
betheiligte oder vielmehr benachtheiligte Handelsſtand von Havre mit Recht lebhafte 
Klage geführt. Endlich iſt nahe Abhülfe zu hoffen, denn die Schleuſe zu dem 
neuen großen Hafenbecken, de la Floride genannt, wird dieſer Tage durch Anle— 
gung des Schleuſenthots vollends ſertig werden und daun auch die größten Dampf⸗ 
ſchiffe darin einlaufen können. Das Dampf-Paketboot „New Pork“ wird zuerſt 
in dieſem Hafenbecken ſeinen Platz einnehmen und ſomit Havre dann in den vollen 
Beſitz det direkten Dampſſchifſfahrts⸗Verbindung mit den Vereinigten Staaten 
kommen. s a 
® ©: angie Am; 

Madrid den 8. Okt. Das neue Miniſterium darf mit vollem Rechte das 
Miniſterium Narvaez heißen. Er ſelbſt iſt hoͤchſter Leiter; der General Cor— 
dova als Kriegs⸗Miniſter ſein dienſtthuender Adjutant; der Finanz⸗Miniſter Or⸗ 
lando, den man hier gewöhnlich Furioſo nennt, ſein Kaſſenführer; der bisherige 
Redacteur des Heraldo, Herr Sartorius, als Miniſter des Innern, ſein Pri⸗ 
vat⸗Secretair; der Handels⸗Miniſter, Ros de Olano, der eine gründliche Kenut— 
niß der Preiſe verkäuflicher Gegenſtände beſitzt, ſein Wechjel-Agent. Das Juſtiz⸗ 
Miniſterium hat der Herzog freilich einem Manne überlaſſen, den er bei dem 
Staatsſtreiche, durch welchen er im März vorigen Jahres das Kabinet Miraflores 
ſtürzte, von demſelben Poſten verdrängte. Allein in Spanien überhaupt, ins⸗ 
beſondere aber unter der jo ſtreng geſetzmäßigen Verwaltung des Generals Nar⸗ 
vaez, muß das Juſtiz⸗Miniſterium, wenn auch nicht geradezu als überflüfjig, 
doch als fo unſchädlich eiſcheinen, daß der General-Narvaez dem Civilſtande ein 
nicht zu großes Zugeſtändniß machte, indem er es nicht einem kommandirenden 
General übertrug. 

Am Aten war das Miniſterium Narvaez eingeſetzt worden, und am Sten vers 
kündigte man die Auflöſung deſſelben. Dies beruhte auf einem Irrthum, es 
war nur eine Kriſis ausgebrochen. Die Miniſter stritten ſich um die richtige Aus⸗ 


legung des von dem Herzog von DValenein aufgeſtellten Prinzips einer energi⸗ 
ſchen Regierung. Daß ſie ſich beeilen würden, die dermaligen Cortes zuſam⸗ 
menzuberufen und bis deren Entſcheidung die von Herrn Escoſura getroffene neue 
Civil⸗Organiſation für ſuspendirt zu erklären, ließ ſich vorausſehen. In der heu⸗ 
tigen Gaceta werden nun auch die Dekrete Salamanca's in Bezug auf Münz⸗ 
weſen, Verkauf der Güter der Gemeinden, Wohlthätigkeits⸗Anſtalten u. ſ. w. bis 
dahin für ſuspendirt erklärt. Obgleich die Freunde der neuen Miniſter ankündig⸗ 
ten, daß das Steigen der Staatspapiere die unmittelbare Folge des Sturzes des 
Herrn Salamanca fein würde, fo hat ſich doch dieſe Prophezeiung nicht bewährt. 
Baargeſchäfte werden gar nicht gemacht; auf 30 Tage bezahlte man geſtern die 
Zprozentigen mit 268. Die Sprozentigen halten ſich auf 17. 

Der General Narvaez hat, wie er feinen Freunden mittheilte, ſogleich einen 
Courier nach London abgefertigt, um die Abberufung des engliſchen Geſandten, 
Herrn Bulwer von hier zu verlangen. Dies Verfahren wird ohne Zweifel Letzterem 
dort zur beſten Empfehlung dienen und er noch lange hier verbleiben. Vorgeſtern 
traf Lord Canning, der unter dem Grafen von Aberdeen letzthin Unter-Staats⸗ 
Seeretair der auswärtigen Angelegenheiten war, von London hier ein. Er denkt 
einige Wochen hier zu verweilen und dann das ſüdliche Spanien zu bereiſen. 

Uebermorgen, am Geburtsſeſt der Königin, ſoll in dem Cirkus die Hymne 
auf Pius IX. von einem aus 200 Mitgliedern beſtehenden Chor geſungen werden. 

Wie es heißt, haben angeſehene Kapitaliſten der Hauptſtadt dem Finanz-Mi- 
niſter 9 Millionen Realen ſchnell zur Verfügung geſtellt, und man erwartet die 
Weiſung, daß von der aktiven und paſſiven Schuld eine monatliche Rente bezahlt 
werden ſoll. a 

} Der Correo kündigt an, daß er nicht mehr erſcheinen werde. 
Großbritannien und Irland. 
London, den 12. Oktober. Das Parlament iſt heute durch den Lordkanz⸗ 


ler in üblicher Form bis zum 11. November ohne die Klauſe „zur Erledigung 


von Geſchäften“, welche die wirkliche Berufung anzeigt, prorogirt worden. 

In einer Verſammlung der Gläubiger von Reid, Irving und Comp. iſt eine 
Bilanz vorgelegt, welche nach Deckung aller Paſſiva einen Ueberſchuß von 186,324 
Pfd. 10 Sh. 9 Pe. nachweiſt. Die Angaben find indeß noch näherer Prüfung 
unterzüglich, und man hat vorläufig nur die Gewißheit einer erſten Dividende von 25 
pet. Die Maſſe wird von den Aſſocies der Firma unter Beaufſichtigung admi⸗ 
niſtrirt. — Eine Verſammlung der Gläubiger der mancheſter Firma James, 
Nephew und Comp. iſt zu dem Beſchluſſe gekommen, die Adminiſtration der 
Maſſe dem Hauſe ſelbſt auf 12 Monate zu überlaſſen, da der Status ſichere 
Ausſicht auf völlige Befriedigung der Gläubiger darbietet. Alle Schulden unter 
50 Pfd. werden zu voll bezahlt, im Uebrigen die eingehenden Gelder pro rata 
unter die Gläubiger vertheilt. 

Der Globe zeigt an, daß die konſervative Partei ihren Führer zu wechſeln 


beſchloſſen habe; ſtatt Lord G. Bentinck's werde Herr Herries den eben nicht be⸗ 


neidenswerthen Poſten eines Führers der Oppoſition im neuen Parlament bekleiden. 

Geſtern Abend hielten die Katholiken der City eine öffentliche Verſammlung, 
um „dem Papſte mit ihrer Börſe und ihrer Theilnahme in feinem Kampſe für 
die nationale und religiöſe Freiheit beizuſtehen. Die von Geiftlichen beantragten 
Beſchlüſſe ſprechen die Anerkennung der Politik und der Reform⸗Beſtrebungen des 
Papſtes im Allgemeinen, ſodann das Dankgefühl der Verſammlung für die Er⸗ 
nennung des Dr. Wiſemann zum apoſtoliſchen Vikar des Bezirks London und end⸗ 
lich ihre volle Billigung der Anſtrengungen des Papſtes zur Abweiſung der Ein⸗ 
griffe Oeſterreichs aus. Hinſichtlich der letzteren Bemühungen des Papſtes heißt 
es in dem letzten Beſchluße, daß dieſelben die Geld-Verlegenheiten des päpſtlichen 
Schatzes bedeutend vermehrt hätten, und daß deshalb die Verſammlung alle Ka⸗ 
tholiken auffordere, ſich mit ihr dahin zu vereinigen, durch Geld-Beiträge den 
heiligen Stuhl dieſer Verlegenheiten zu entheben. Es wurde ſofort zu dieſem 
Zwecke eine Subfeription eröffnet und der Geiſtliche Kelley zum Kaſſier ernannt. 

Sch wei z. 

Zürich. — Man erwartet, daß unſere Friedliebenden an die Regierungen 
der Sonderbundsſtände eine Petition richten werden, des Inhalts, es möchten 
dieſelben ihr bundeswidriges Sepaxat⸗Bündniß aufgeben und dadurch dem Aus⸗ 
bruche eines Bürgerkrieges in der Schweiz vorbengen. 0 

Zürich. — Der Kriegsrath bringt dem Regierungsrathe folgende Anträge: 
Die Landwehr erſter Klaſſe (6 Bataillone) aufs Piket zu ſtellen; die Infanterie 
in zwei Diviſionen und vier Brigaden einzutheilen und mit Kommandanten zu 
verſehen. Morgen hoffen wir, die Annahme dieſer Anträge durch den Regierungs⸗ 
rath berichten zu können. Der Kanton Zürich wird auf alle Fälle gefaßt fein, 
Wir vernehmen, daß Thurgau und Schaffhauſen ebenfalls daran denken, ihre 
Truppen vorläufig einzutheilen und unter Kommando zu ſtellen. 

Baſel. — Die Baſeler Zeitung meldet, daß die Regierung des Kan- 
tons Waadt in Pperdun ſich des Damfſchiffes bemächtigt habe, das nach Neuen⸗ 
burg abfahren ſollte; das Schiff ſoll auf dem See kreuzen, um Waffen: Trans. 
porte nach dem Kanton Freiburg zu verhindern. Der Gouverneur, General von 
Pfuel, war in Neuenburg eingetroffen. 

Bern. — Die Berner Blätter melden, daß ſich in hieſiger Stadt eine 
Bürgerwache organiſirt habe. — Der Juſtizdirektor hat an ſaͤmmtliche Geiſtliche 
ein Cirenlar erlaſſen, worin er vor allem Politiſiren auf der Kanzel warnt. 

Schwyz. — Der Fanatismus trägt feine Früchte. In Pfäffikon mordeten 
zwei Zeloten einen Freiſinnigen, mit dem ſie in ein politiſches Geſpraͤch ſich ein⸗ 
gelaſſen hatten, Beide haben ſich bei unſern guäbigen Herren geſtell. — Künftigen 
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Samſtag wird das geſammte alte Land eine Wallfahrt nach Einſiedeln machen. 
Das Feuer muß noch mehr geſchürt werden. Vu 

St. Gallen, den 12. October. Nachdem die Liberalen in einer heißen 
Discuſſion, welche den ganzen Tag füllte, einen entſchiedenen Sieg erfochten, iſt 
der Gr. Rath heute in die Inſtructionsfrage eingetreten, hat dann aber die Vers 
handlung um 3 Uhr Abends abgebrochen, um morgen fortzufahren. 

Neuenburg. — Dem „Verfaſſungsfr.“ wird geſchrieben, daß die hieſige 
Regierung weitere Sendungen für Freiburg durch Landjäger escortiren laſſe. — 
In der Nacht vom 10. auf den 14. ſoll indeſſen das waadtländiſche Dampfſchiff 
eine Barke, die mit Waffen und Munition für Freiburg beladen war, kurz vor 
dem Landen abgefaßt haben. 

Baſelland. — Hier wird mit großem Eifer gerüſtet, das Militair, Auszug 
und Landwehr, für den Krieg geübt und ein Urlaubsgeſuch des Herrn Oberſt— 
Lieutenant Sulzberger, um die Teſſiner zu inſtruiren, abgelehnt. Der Volksverein 
iſt indeß damit noch nicht zufrieden und hat letzthin einſtimmig beſchloſſen, bei der 
Regierung darauf zu dringen, daß ſie eine allgemeine Volksbewegung anordne und 
auch Solothurn und Aargau zu ähnlichen Maßregeln einlage. Da ſich einige 
Geiſtliche herausgenommen hatten, für den Frieden zu predigen, fo ſollen, um die— 
ſem „Mißbrauch“ ein Ende zu machen, die Predigten in Zukunſt einer „polizeilichen 
Auſſicht“ unterworfen werden. 


bai inen, 

Rom, den 5. Oktober. Verſchiedene Blätter verkündigten mit Gewißheit, 
Ferrara werde am 20., am 25. Septbr. von den Oeſterreichern geräumt, es ſei 
bereits geräumt, der Telegraph habe es berichtet, fügten Franzöſiſche Journale 
bei. Am anderen Tage widerriefen ſie es. Der neueſte Contemporaneo be— 
ginnt fein Blatt wieder mit der großgedruckten Verkündigung: „Die Oeſterreichi— 
ſchen Truppen verlaſſen Ferrara und ziehen ſich in die Citadelle zurück.“ Noch iſt 
die Sache aber nicht ſo weit. Indeſſen hindert die Oeſterreichiſche Beſatzung in 
der Stadt die Italiener ſelbſt nicht an den prunkvollſten Demonſtrationen zu Gun⸗ 
ſten der neuen Ordnung der Dinge. Derſelbe Contemporaneo füllt zwei ſei— 
ner koloſſalen Spalten mit Beſchreibung eines Feſtes in Ferrara, bei welchem eine 
Deputation aus Toscana (Heinrich Mayer an der Spitze) den Ferrareſern eine 
Fahne überreichte, die mit Triumph empfangen, im Triumph unter dem Rufe: 
viva Italia, durch die Stadt getragen wurde, vorüber an den Oeſterreichiſchen 
Thorwachen, welche bewegungslos und ſchweigend den Zug empfangen haben, 
der dann vor den Augen der Oeſterreichiſchen Hauptwache die Fahue den Gemeinde⸗ 
Behörden unter wechſelſeitigen enthuſiaſtiſchen Reden und rauſchenden Freudenru⸗ 
ſen überreichte. f 

Vorigen Freitag (1. Oktbr.) Abends iſt der ſich fo nennende Prinz Aleſſandro 
Gonzaga, der fi Prätendent des Herzogthums Mantua kundgegeben hat, aus 
England hier eingetroffen. 

Florenz, den 7. Okt. Der Felfineo (von Bologna) enthält folgendes 
Programm der Toscanifchen Regierung, das die Alba für authentiſch erklärt: 
„Beſchleunigte Organiſation der Bürgerwehr, welche in zwei Corps abgetheilt 
werden wird, deren eins nach Art der Deutſchen Landwehr gebildet und im Fall 
der Noth auch gegen den äußern Feind ſchlagfertig, das andere ſeßhaft und nur 
zur Bewachung der Stadt beſtimmt ſein ſoll. Vergrößerung des Heeres, Verſtär— 
kung des Kriegs-Materials. Einführung von Gemeinde-Räthen mit Zugrunde⸗ 
legung der Volkswahl. Errichtung von Provinzial-Räthen mit derſelben Wahl, 
Grundlage. Eine Central-Repräſentation, wie die Zeitumſtände ſie anrathen.“ 
Man ſah voraus, ſagt die Alba, daß dieſes neue Syſtem möglicherweife von 
einer großen benachbarten Macht mit ſcheelen, vielleicht feindſeligen Augen be— 
trachtet werden dürfte; wir glauben aber verſichern zu können, daß Monarch und 
Miniſter für einen ſolchen Fall zur Ergreifung der kräftigſten und würdevollſten 
Maßnahmen entſchloſſen ſind. 

Florenz. — Ein Schreiben aus Neapel vom 29. Sept., welches die hier 
erſcheinende „Alba“ mittheilt, ſagt: „Schenken fie den Nachrichten des „Journals 
beider Sicilien“ keinen Glauben! Gian Andrea Romeo hat mit außerordentlicher 
Geſchicklichkeit und Tapferkeit den General Nunziante geſchlagen, ihn gezwungen, 
feine Stellung aufzugeben und die Straße von Monteleone gegen das Meer hin 
zu gewinnen, indem er (wer?) ſich den Weg durch das Gebirg in die Provinz Ca⸗ 
tanzaro bahnte, wo ein Theil der Inſurgenten ſich der Eiſenwerke von Mongiana 
bemächtigt hat, indem fie den Bezirk Nicaſtro umgingen und den General Statella, 
welcher die Paſſage von Tiriolo bewachte, bei Seite ließen. Die Abtheilung der 
Artillerie, welche die Eiſenwerke bewachte, iſt zu den Juſurgenten übergegangen 
und ſeit dem Treffen von Staiti, wo das 8. Regiment fat ganz vernichtet wurde (?), 
ſcheint es, daß die Soldaten ſich zu ſchlagen weigern. Die Bande des Longobaco 
ſoll ſich Crotona's bemächtigt haben. Sieben Gemeinden des Bezirkes von Larino 
haben die Fahne der Empörung aufgepflanzt, und man behauptet, in einem mör— 
deriſchen Treffen ſei die Reiterei des Oberlieutenants Cutroſiano gänzlich geſchlagen 
worden. Man ſpricht von dem Tode des Generals Nunziante.“ 
Schreiben deſſelben Blattes von dem nämlichen Datum ſagt: „Daß das 8. Linien 
regiment, welches einen Theil der Divifion des verſtorbenen Generals Nunziante 
bildete, vernichtet worden, wird Ihnen bekannt ſein. Die „Reformiſten“ und „Con⸗ 
ſtitutionellen“ haben ſich in drei ſtarke Banden getheilt. Die erſte, welche ſich den 
Namen „Legion des Todes“ beilegt, hat Longobaco zum Führer und bildet die 
Vorhut; das Centrum iſt von Romeo befehligt, welcher ſich Mongiana's, einer 
großen Waſſen⸗ und Munitionsniederlage, bemächligt hat. Die Nachhnt fieht 


Ein anderes 


unter Plotino, welcher die Aufgabe hat, die Königl. Truppen außer Stand zu ſetzen, 

die „conſtitutionelle“ Armee von der Vereinigung mit den Sieilianiſchen Banden 

abzuhalten. ; 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 10. Okt. Se. Majeftät der Kaiſer hat in Veran⸗ 
laſſung der weiteren Fortſchritte der Cholera beſohlen, das die laut Manifeft vom 
1. (13.) September d. J. auf den 1. (13.) Rovember anberaumte Rekruten⸗Aus⸗ 
hebung in den Gouvernements, wo ſich dieſe Epidemie ſchon gezeigt hat, ſo wie 
in den angrenzenden Gouvernements, bis zum 1. (13.) Januar 1848 hinaus⸗ 
geſchoben werde. N 

Warſchau den 15. Okt. Geſtern muſterte Se. Majeſtät der Kaiſer auf dem 
Ujasdower Platz die Sapeurs-Brigade, jo wie das Huſaren-Regiment des Prinz 
zen von Heſſen-Kaſſel und die auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten Soldaten. Dann 
beſuchte der Monarch in Begleitung der beiden Großfürſten die Citadelle. 

T n er i. 

Türkiſche Grenze, den 5. Okt. Laut Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 20. v. M. begannen die Zwangsmaßregeln gegen die Griechiſche Unterthanen 
mit Strenge ausgeführt zu werden. Noch war die Stadt von der Cholera ver⸗ 
ſchont, die aber auf beiden Ufern des ſchwarzen Weeres ſich verbreitet; in Odeſſa 
herrſchte fie ſchon einige Zeit; im Samſuͤn war fie auch zum Ausbruch gekommenz 
in Trapezunt hatte ſie vom 9. bis 18. September unter 300 Erkrankungen 103 
Opfer gefordert. 

Griechenland. a 

Athen, 30. Septemb. Der König und die Königin haben heute eine kurze 
Vergnügungsreiſe nach Theben und Böotien angetreten. 

Theodor Grivas iſt nach Janina abgeführt worden, und fein Gefolge hat ſich 
an die Königliche Gnade gewendet. Im Königreiche haben keine weiteren aufrüh⸗ 
reriſchen Bewegungen ſtattgefunden, und 1200 Mann unter Gardikiotis Grivas 
haben Theben, den Punkt, wo die Straßen von der Nordgränze nach der Haupt- 
ſtadt zuſammenlaufen, 1000 Phthiotis beſetzt. 

England hat feine Geldforderungen an Griechenland wiederholt; man fol 
geantwortet haben, daß der Schatz leer iſt und man nicht zahlen könne. 1 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Bremen, 13. Oktbr. Der „Waſhington“ bringt in ſeinen Newyorker Be⸗ 
richten vom 23. September aus den Vereinigten Staaten ſelbſt keine Nachricht 
von Belang. Es hatten keine weiteren Falliſſements von Bedeutung in New⸗ 
Mork ſtattgehabt. id 

Vom Kriegsſchauplatze fehlen Nachrichten neueren Datums, und man hatte 
ſelbſt noch nicht die offiziellen Berichte des General Seott über die Gefechte vom 
19. und 20. Auguſt. Auf den Ausgang der Friedensunterhandlungen des Herrn 
Triſt ſcheint man keine großen Hoffnungen zu bauen. Uebrigens erklärt das Or- 
gan Polk's, die Waſhington Union, die amerikaniſche Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, den Kampf mit Energie wieder aufzunehmen, wenn Mexiko die liberalen 
Bedingungen, welche die Vereinigten Staaten jetzt bieten, zurückweiſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koblenz. (Rh.- u. Moſelz.) Man hat die Burgundertrauben der diesjäh⸗ 
rigen Weinerndte bereits vor einiger Zeit geleſen und zapft auch von ihnen einen 
ſchmackhaften Moſt, aber die ſchönen Ausſichten für dieſes Jahr find. gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Für den Rhein iſt das Jahr 1847 kein Weinjahr. Dagegen kauft 
man hier gegenwärtig den Centner gepflückter Aepfel für 10 bls 12 Sgr. und den 
Ceutner geſchüttelter für 6 Sgr. Die Leute wiſſen gar nicht wohin mit ihrem 
reichen Erndteſegen. N i 7 

Paris. Der Eigner des Café Anglais war am 7. Okt. Abends genöthigt, 
die Polizei wegen eines jungen Menſchen rufen zu laſſen, der bei ihm für 70 
Franken in einem Mittagsmahle mit noch einem jungen Manne, der aber im Stillen 2 
davon gegangen war, verzehrt hatte und erklärte, nicht bezahlen zu können. Auf 
Befragen des Poliziſten, wie er dazu gekommen ſei, ſo viel zu verzehren und 
warum er nicht mit einem einfachen (2) Mittagseſſen zu 9 bis 10 Frs. vorlieb ge⸗ 
nommen, erwiederte er, daß ihm das weit beſſer gepaßt hätte. Ihm ſei darum 
zu thun geweſen, für eine gewiſſe Zeit eingeſperrt und genährt zu werden, und 
dieſen Zweck habe er gerade durch die Höhe feiner Zeche erreicht. Hinterher fand 
ſich noch, daß dem Wirth des Caffeehauſes ein Paar ſilberne Teller fehlten, die 
man aber nicht bei dem inzwiſchen Feſtgenommenen ſand und die fein vorher da⸗ 
von gegangener Freund mitgenommen hatte. f 5 

Kopenhagen. — Durch ein Erkenntniß des Criminal- und Polizeigerichts 
iſt ein Schuhmacher wegen Bigamie zum Tode verurtheilt worden. Er hat 
inzwiſchen an das Höchſte Gericht appellirt. Der Mann iſt bei Stralſund geboren 
und 45 Jahr alt, hat ſeine erſte Frau in Pommern durch den Tod verloren, ſich 
hierauf wieder verheirathet, dann ſich von feiner zweiten Frau ſcheiden laſſen, und 
die dritte genommen, die er unter dem Vorwand, eine Verwandte in Schweden be⸗ 
ſuchen zu wollen, nach 4 Monaten verließ. Statt nach Schweden zu gehen, iſt 
er hieher gekommen und hat ſich am 18. Septbr. v. J. mit einem Mädchen hier 
aus der Stadt trauen laſſen. Seine in Pommern lebende Frau ließ indeſſen 
feinen Aufenthalt durch bie hieſige Preußiſche Geſandtſchaft ausforſchen. Seine 
beiden Bürgen bei der Trauung, die nicht wußten, daß er in Pommern zum 
briltenmale verheirathet ſei, und bezeugt hatten, daß kein Hinderniß feiner Ver⸗ 

(Beilage.) 
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den 20. Oktober 1847. 


ehelichung hier im Wege ſtehe, ſind zu einer Geldbuße an die Armenkaſſe ver⸗ 


urtheilt worden i 

Stockholm. — Jenny Lind wird am Schluſſe dieſes Monats in Stockholm 
erwartet. Die Gothenburger Handels- und Seefahrts-Zeitung ſagt, daß der 
König ſelbſt ſie durch den Vorſteher der Kgl. Schauſpiele, Frhr. von Hamilton, 
habe einladen laſſen, und die Künſtlerin erwiedert habe: „Von allen meinen 
Triumphen hat keiner mich mehr erfreut und mir mehr geſchmeichelt, als der 
Wunſch meines eigenen Königs, daß ich wieder in meinem Vaterlande auftreten 
möge.“ Die Künſtlerin ſoll, demſelben Blatte zufolge, jetzt ein baares Vermögen 
von 400,000 Rehlr. Reichsſchuld (100,000 Species) beſitzen. 

Ein fürchterliches Verbrechen wurde kürzlich in der Gemeinde von Audruick, 
im Departement des Pas de Calais, begangen. Ein gewiſſer Gevart, Zimmers 
mann zu Norkerque, hatte ſich leidenſchaftlich in ein junges Mädchen mit Namen 
Borin verliebt, obgleich er verehelicht war und bereits zwei Kinder beſaß. Das 
Maͤdchen ließ ſeine Liebe unerwiedert und bat ihn, zu ſeiner Frau, von welcher 
er ſchon ſeit vier Jahren getrennt lebte, zurückzukehren. Sonntags erwartete 
Govart die junge Borin in der Nähe der Kirche zur Zeit als die Meſſe beginnen 
ſollte. Als das Mädchen um eine Ecke der Straße bog und von Govart erblickt 
wurde, ging dieſer auf ſie los und redete ſie mit den Worten an: „Du willſt 
nicht mit mir gehen? Gut, ich werde Dir das zukommen laſſen, was ich Dir 
verſprochen!“ Ju demſelben Augenblicke zog er unter feiner Blouſe zwei mit Ku⸗ 
geln geladene Piſtolen hervor und ſchrie dazu: „Eine für mich, die andere für 
Dich — wir werden zuſammen ſterben!“ Das Mädchen war entſetzt und rief 
ihren Vater und ihre Mutter, deren Wohnhaus in der Nähe lag, zu Hülfe. Go⸗ 
vart richtete ein Piſtol auf das Mädchen, dieſes aber wehrte ſich gegen ihn, und 
während des Kampfes bekam das Piſtol eine andere Richtung, ſo daß die Kugel, 
ſtatt das Mädchen zu treffen, in den linken Schenkel des Nichtswürdigen eindrang. 
Durch dieſe Verwundung in Raſerei verſetzt, nahm Govart das zweite Piſtol und 
ſchoß die Kugel durch den Hals des unglücklichen Mädchens. Die Wunde iſt 
breit und tief, und die Kugel kam an einer Stelle des Nackens wieder heraus. 
Man lief von allen Seiten herbei und die Nachbarn trugen die unglückliche Bo⸗ 
rin zu ihren Aeltern, wo die Aerzte alle Sorgfalt ihr zuwandten, jedoch die Hoff: 
nung aufgaben, ſie am Leben zu erhalten. Auf einer Tragbahre wurde der Mör⸗ 
der ſogleich vor den Friedensrichter gebracht, welcher unverzüglich die Unterſu⸗ 
chung begann. 

Die Direktion der landwirthſchaſtlichen Kreisſtelle zu Weinheim hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Im vorigen Jahre ſind die Kartoffeln in den Kellern 
ſchnell verfault, weil ſolche, bereits von der Krankheit angeſteckt, gleich nach dem 
Ausmachen in hohe Haufen, oft noch, ohne die Zugluft in die Keller eindringen 
zu laſſen, aufgeſchüttet wurden. Dieſe ſchnelle Fäulniß entſtand durch die in den 
aufgeſchütteten Haufen ſich vermehrende Erwärmung, welche überhaupt einen je— 
den derartigen Auflöͤſungs-Prozeß befördert. Da ſich im heurigen Jahre die Kar⸗ 
toffelkrankheit mehr oder weniger zeigt, fo machen wir unſere Landwirthe darauf 
aufmerkſam, daß es ſehr zweckmäßig iſt, die Kartoffeln vor dem Einbringen in 
die Keller erſt gehörig auslüften und abtrocknen zu laſſen und ſie auf keinen Fall 
in große Partieen hoch aufzuſchütten, ſondern fie eher in nicht zu großen Erdgru⸗ 
ben, am beſten aber in über der Erde angelegt werdenden Miethen auſzubewah⸗ 
sen], wie ſolche ſchon öfters beſchrieben und anempfohlen wurden. Auf Verlans 
gen geben wir hierüber gern nähere Auskunft. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
ferner noch in Erinnerung bringen, daß ſich die angeſteckten Kartoffeln, noch in 
Scheiben geſchnitten und eingeſalzen, ſowohl in Bütten als auch in Erdgruben, 
ſehr leicht zu Viehfutter aufheben laſſen.“ 8 

Ju Paris befinden ſich gegenwärtig 80,000 Deutſche, darunter etwa 60,000 
Handwerksgeſellen, die meiſtentheils in der Vorſtadt St. Antoine wohnen; dort 
mehren ſich denn auch die Deutſchen Etabliſſements, Deutſchen Speiſewirthe de., 
und die Franzoſen ſelbſt ſtrömen nach dieſen Anſtalten, um dort Nouillis (Nudeln), 
Choueroute (Sauerkohl) und Knedell (Kuödel, Klöße) zu eſſen. Am 1. Januar 
wird nun auch eine Baleriſche Vierhalle eröffnet, zu welcher der Beſitzer das Bier 
aus Baiern kommen laſſen wird. Die erſte Deutſche Bäckerei, welche die Wiener 
„Kipfel“ nach Paris brachte, hat wenigſtens ſchon zehn Nachahmer gefunden, die 
alle gute Geſchäfte machen. 9 > 

Das Modell zu ber Luther-Bildſäule in Möhra, von dem Vildhaue: Ferd. 
Müller, iſt bereits vollendet. 8 

In Wien iſt, laut der Allg. Ztg., am 7. Oktober im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe ein Individuum „ganz unzweifelhaft“ an der aſiatiſchen Cholera geſtorben. 


Die Verhandlungen des Polen-Prozeſſes. 


Sitzung vom 16. Oktober. 
f 127. Wilhelm Wyſocki. 

Er iſt 21 Jahr alt, katholiſch, dem Militair nicht angehörig, und hielt 
ſich bei feinem Vater, dem Töpfermeifter Wyſocki in Stargardt als Geſelle 
auf. Nach dem von ihm in der Vorunterſuchung abgelegten umfaſſenden 
Geſtändniſſe verhielt es ſich mit ſeiner Betheiligung bei der Verſchwörung wie 
folgt: Er iſt ein entfernter Anverwandter des Mitangeklagten Lobodzki. In 
der Wohnung deſſelben lernte er am 13. Dezember 1845 den Julius von 
Trojanowski kennen. Dieſer zog ihn an ſich, unterrichtete ihn von der be⸗ 
fichenden Verſchwörung zum Zweck der Wiederherſtellung Polens und forderte 
ihn auf, daran Theil zu nehmen und andere geeignete Perſonen zu werben, 
zu welchem Zwecke er ihm auch das Eides-Formular mittheilte. Wilhelm 
Wyſocki gelobte eidlich dieſe Theilnahme, Gehorſam dem Führer und unver⸗ 


brüchliche Verſchwiegenheit. Seine Thätigkeit für die Verſchwörung begann 
er damit, naß er die Seminariſten Ignaz Kerſzka und Zlotowski für dieſelbe 
warb und in gleicher Weiſe vereidete, wie er vereidet war; daß er den Hand⸗ 
lungsdiener Alexander Mierzwitzki in die Verſchwörung einweihte und zur 
Verſchwiegenheit verpflichtete. Am 21. Februar 1846 ließ ihn der Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Lobodzki nach Klonowken rufen; er wurde daſelbſt über die Art 
der Ausführung des Aufftandes, und über die Einnahme der Stadt Stars 
gardt unterrichtet. Er unternahm es, die Stargardter Verbündeten, deren 
Zahl er prahlend auf vierzig angab, von dem Ausbruch des Aufſtandes in 
Kenntniß zu ſetzen und bei dem erſten Zeichen hervorzubrechen. Von den von 
ihm Geworbenen hatten jedoch die Seminariſten Stargardt bereits verlaſſen. 
Den Handlungsdiener Mierzwitzki und einen von dieſem angeworbenen Hands 
lungsdiener Carl Koß ſetzte er von der Stunde des Ausbruchs in Kenntniß, 
beide blieben aber, als dieſe eintrat, in ihren Wohnungen. Wilhelm Wyſocki 
ſollte ferner nach Anweiſung Ceynowa's oder Lobodzki's Pulver, angeblich 
zur Anfertigung einer Rakete, kaufen. Er hat auch wirklich 14 Pfd. gekauft 
und dieſe dem Mazurowski ausgehändigt, als derſelbe bei Ceynowa ſich 
meldete. Endlich ſollte der Oberanführer Florian Ceynowa in der Nacht 
des Aufſtandes bei dem Wilhelm Wyſocki feinen Aufenthalt nehmen. Dem— 
gemäß hatte ſich auch Ceynowa, nachdem er zuvor die Oertlichkeit in Star⸗ 
gardt inſpicirt hatte, in dem Wyſocki'ſchen Haufe eingeſunden. Er blieb in 
der Stube des Wilhelm Wyſocki, bis anſcheinend deſſen Eltern, denen das 
Zuſammenſein dieſer jungen Leute verdächtig wurde, die Entfernung des Cey⸗ 
nowa veranlaßten. Mazurowski, Ceynowa und Wyſocki wandten ſich nun 
der Conitzer Brücke zu und blieben bei einander, bis v. Puttkammer ihnen 
die Weigerung der Mannſchaften meldete und der Befehl zum Auseinander⸗ 
gehen ertheilt wurde. Der Angeklagte nimmt heut ſeine früheren Geſtändniſſe 
faft vollſtändig zurück, indem er behauptet, daß er vom Polizeirath Schulz 
durch Mißhandlungen zu ſolchen gezwungen worden ſei. Mehrere der Mit⸗ 
angeklagten, welche denſelben früher bezüchtigt oder in Uebereinſtimmung mit 
demſelben ausgeſagt haben, ändern ihre früheren Depoſitionen ebenfalls zu 
Gunſten des Angeklagten ab. Sie wollen nur von einem Religionskriege der 
Evangeliſchen gegen die Katholiſchen etwas gewußt haben. 
128. Johann Eduard Mazurowsti. 

Auch dieſer Angeklagte nimmt heut unter Anſchuldigungen gegen den 
Polizeirath Schulz und den gerichtlichen Inquirenten ſeine früheren Geſtänd⸗ 
niſſe zurück, er will nur herbeigeeilt fein in der Abſicht, in einem Religions⸗ 
ſtreit Hülfe zu leiſten. Er iſt 22 Jahr alt, in Preußen geboren, Sohn 
eines Waldwärters, katholiſch, unverheirathet und dem Militair nicht ange⸗ 
hörig. Er hat ſeinen erſten Unterricht in einer Dorſſchule empfangen und 
demnächſt das Gymnaſium zu Conitz beſucht, von welchem er als Quartaner 
abgegangen iſt. Er fungirte ſodann als Schreiber, unterſtützte ſpäter ſeinen 
Vater und pachtete Johannis 1845, gemeinſchaftlich mit dem Mitangeſchul⸗ 
digten Xaver Lewandowski, den Krug zu Byttonia. Auch er hat in der Vor⸗ 
unterſuchung weitläuftige Geſtändniſſe abgelegt. Um Neujahr 1846 wurde 
er durch feinen Mitpächter Xaver Lewandowski zu dem Mitangeſchuldigten 
Lobodzki beſchieden. Dieſer weihte ihn in die Verſchwörung zur Wiederher⸗ 
ſtellung eines polniſchen Reiches vollſtändig ein und verpflichtete ihn eidlich, 
ſich auf jeden Ruf gegen die Ruſſen und Deutſchen zu erheben, dem Kom⸗ 
miſſair des Bezirks Gehorſam zu leiſten und ein unverbrüchliches Stillſchwei⸗ 
gen zu beobachten. Er ſollte auch Andere anwerben und eidlich verpflichten. 
Am 21. Februar 1846 wurde er durch den Mitangeſchuldigten v. Lipinski auf⸗ 
gefordert, ſich bei Lobodzki einzufinden, woſelbſt die Anordnungen zu dem an 
dieſem Tage ausbrechenden Aufſtand ertheilt werden ſollten. Gemeinſchaftlich 
mit v. Lipinski fand er ſich bei Lobodzki in der daſelbſt zufammenberufenen 
Verſammlung ein und wurde von dem Plan zur Einnahme Stargardts ſpe⸗ 
ziell informirt. Ihm und v. Lipinski fiel die Rolle zu, die gemeinen Leute 
nach Möglichkeit zuſammenzubringen, ſie nach der Conitzer Chauſſee gegen 
Stargardt zu führen und ſich alsdann in Stargardt bei Ceynowa zu melden, 
um die weiteren Befehle in Empfang zu nehmen und den Angriff zu leiten. 
Er machte hierauf ſeinem Mitpächter Xaver Lewandowski nähere Mitthei⸗ 
lungen über das beſchloſſene Unternehmen gegen Stargardt und wies ihn an, 
ſich unter die Vefchle des v. Puttkammer zu ſtellen. Er verſammelte fünf 
Mann, denen er die Bedrohung der Katholiken durch die Evangeliſchen vor- 
ſpiegelte und die Ausſicht eröffnete, daß die Theilnehmer an dem Unterneh⸗ 
men Land erhalten würden, was den Gutsbeſitzern und von den Königl. 
Vorwerken abgenommen werden ſollte. Von dem eigentlichen Zweck des Un⸗ 
ternehmens, der Freimachung Polens, will er zu ſeinen Gefährten nicht ge⸗ 
ſprochen haben. Er gab vier bis fünf Quart Branntwein her, welche unter 
die Verſammelten ausgetheilt wurden, führte die von ihm Geworbenen nach 
Sumin und ſperrte ſie daſelbſt in einen Stall ein, offenbar damit ſie nicht 
davon gingen, während die Leute in Sumin noch zuſammengebracht wurden. 
Es iſt bereits oben erwähnt worden, wie Mazurowski, welcher mit einer 
Doppelflinte bewaffnet war, zuſammen mit v. Lipinski die von Sumin Her⸗ 
anziehenden bis nahe an Stargardt herangeführt, ſich dann dort in die Stadt 
zu Ceynowa begeben hat, um von ihm weitere Befehle einzuholen, und wie 
er feinem Trupp den in Folge des v. Puttkammerſchen Rapports erlaſſenen 
Befehl überbracht hat, auseinander zu gehen, wobei er noch höchſt aufgebracht 
ausrief: »Es find ihrer zu wenig, möge das Donnerwetter fie erſchlagen.“ 

(Voſſ. Ztg.) 
— T—é—F—ä—. T——?8d— ꝛʃñ x — — 
Muſikaliſches. > 

Zum Beſten eines hülfsbedürftigen, achtzigjährigen Greiſes, eines chemali⸗ 
gen Militairs, der ſchon im Jahre 1792 die Rhein-Campagne mitgemacht, 
nun aber durch Altersſchwäche in eine bedrängte Lage gerathen iſt, wird am näch⸗ 
fien Freitag, den 22ſten d., ein großes Vokal- und Inſtrumental „Konzert im 
Reſſourcen⸗Saale der hieſigen Loge ſtatthaben. Da ein großer Theil der muſika⸗ 
liſchen Kräfte unferer Stadt feine Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt hat und 
überdies nur vorzügliche Compoſitionen — wie die hier lange nicht gehörte 
Ouvertüre aus „Euryanthe“, Duett aus der „Schöpfung“ u. a. m. — zur 
Ausführung kommen, ſo ſteht zu erwarten, daß das Publikum ſich eines ge⸗ 
nußreichen Abends zu erfreuen haben werde. Möge es ſich daher recht zahlreich 
einfinden, damit einem alten Krieger in ſeinen letzten Lebenstagen dadurch eine 
reichliche Unterſtützung zufließe. e N. 


Bekanntmachung. 

Die unterm 25. Auguſt d. J. für großjährig er⸗ 
klärte Vladislawa Marie Anton ine Angela 
Micara, verchel. Chylewska, hat mit ihrem Ehe- 
manne, dem Gutsbeſitzer Ignatz Chylewski, mit⸗ 
telſt gerichtlichen Aktes vom 29. September d. J. die 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Pofen, am 13. Oktober 1847. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für Nachlaß⸗ und Vormundſchafts⸗ 
Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecſchen Kreiſe belegene ade— 
lige Rittergut Ruſiec, K 18., landſchaftlich abge⸗ 
ſchätzt auf 39,226 Rihl. 28 Sgr. 3 Pf, ſoll im 
Wege der Exekution 

am 20ſten December d. J. Vormittags 

um 11 ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothenſchein und Kaufbedingungen kön- 
nen in der Regiſtratur eingeſchen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, nämlich: 

1) die Gebrüder Caſimir und Napoleon 

v. Radziminski, 

2) der Pächter Johann Fethke, 

3) die Wittwe Juſtina Stajewska und die 
Geſchwiſter Thereſe und Anna Eliſabeth 
Stajewski, 

4) die Profeſſor Joſeph u. Taroline Szezep⸗ 
kowskiſchen Eheleute, 

5) die Intereſſenten der bei dem Königlichen Lands 
und Stadtgericht zu Schubin verwalteten 
Stanislaus Janikowskiſchen Pupillen⸗ 


Maſſe, 

6) die Geſchwiſter Antonin a, Xaver, Theo⸗ 
phil und Florentine Janikowska, 

7) die Geſchwiſter Patricia, Providentia, 
Maximilian, Pamilla, Boleslaus und 
Wanda von Radziminski, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 28ſten Oktober c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen im Magazin No. 1. hierſelbſt 
eine Quantität Roggenkleie, Haſerkaff und Fuß⸗ 
mehl ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauſt werden. 

Poſen, den 19. Oktober 1847. 

Königliches Proviant-Amt. 


Auktion. 


Freitag den 22ſten Oktober Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal Friedrichs⸗ 
Straße No. 30. mehrere gebrauchte Möbels von 
Mahagoni- und Birkenholz, ein alter Flügel, Haus— 
und Küchengeräthſchaften, wobei ein großer kupfer⸗ 
ner Waſchkeſſel nebſt Dreifuß ꝛc., gegen gleich baare 
Zahlung verfleigert werden. Anſchütz. 


Mönnich, praktiſcher Zahnarzt, wohnt jetzt 
im Klempnermeiſter Pawlowskiſchen Haufe Waf⸗ 
ſerſtraße No. 28 Iſte Etage rechts. 


Mein Friſcur⸗ und Parfümerie⸗Geſchäft befindet 
ſich jetzt Wilhelmeſtraße No. 8. im Haufe des Hrn. 
Meyer Falk, Poſtſeite. 


J. Caspari. 


—ͤ—ͤ—ͤ—ö — ä— — r nn 
In meinem Hut⸗ und Filzſchuh⸗Magazin, Bres- 
lauerſtraße No. 14., iſt zum bevorſtehenden Winter 
ein außergewöhnlicher Vorrath von Filzſchuhen und 
Stiefeln aller Art, wie auch Patent-Filzſchuhe in 
allen Farben und Muſtern. Auch führe ich die be- 
rühmten Franzöſiſchen und Schweizer Geſundheits— 
Sohlen, Kappe, Kork⸗, Filz- und Roßhaarſoh— 
len und eine Auswahl der neueſten und ſeinſten Wins 
termützen. F Schultz, Hutfabrikant. 
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Offenbarer Vortheil für? 
Damen! 2 
Markt Nro. 62. 


ſind die ſo allgemein anerkannten billigen 

tickereien durch die Leipz. Meſſe wieder 
vorräthig, und werden die beſtgeſtickten Kra⸗ 
gen von 5 Sgr. ab, und Chemiſettes von 


10 Sgr. ab, verkauft. 
W 
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1604 er 
On HUN HNA 
ſten Leipziger Meſſe, habe ich mein 
Modewaaren: u. Leinwandlager 

fie aſſortirt, und bin ich dadurch im Stande ai 
bei reeller Behandlung die allerbilligften 
10 T. Munk, 
5 Markt No. SS. eine Treppe hoch. 
Von der Leipziger Meſſe re⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum 
den allerneueſten Pariſer Damen⸗ 
ben, Auſſätzen, Coiffüren, Che⸗ 
miſettes, Berthen und anderen in 
zu den ſolideſten und billigſten 
Preiſen. Die Putzhandlung der 
Markt No. 53. Ecke der Jeſuiten⸗ 
Straße. 
Das Mode- und Seidenwaaren⸗ 
Lager 
Hirſchfeld & Wongrowitz, Markt 56., 
iſt durch direkte Einkäufe wieder 
und bietet in allen Artikeln 
große Auswahl. 

Einem Wohllöblichen Publikum zeige ich an, daß 
ich hieſigen Orts, Markt No. 37., im Hauſe des 
dek fein Geſchäſt hatte, eben ein ſolches Poſamen— 
tier⸗Waaren⸗Geſchäft, in demfelben Umfang 
alle Arten Gold-, SilbersTreflen und Frangen eta= 
blirt und verſpreche die allerbilligſten 


Durch vortheilhaſte Einkäufe in der jüng⸗ 
in allen Artikeln wiederum aufs Vollſtändig⸗ 10 
2 Preiſe zu bewilligen. 
aba anna 
tournirt, empfehlen wir einem ho⸗ 
Putz, beſtehend in Hüten, Hau⸗ 
dies Fach einſchlagenden Artikeln 
Geſchwiſter Herrmann, 
g 
von 
2 7 
vollſtändig 
— Beachtungswerth. 
Herrn Apotheker Körber, wo früher Jacob Za— 
und Gattung jeder Art von Kurz-Waaren, wie auch 
Preiſe. 


Auch Beſtellungen werden aufs Prompteſte aus⸗ 


Jacob Levy, 
Poſamentier-Meiſter. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


3 ächte Waſchkattune à Elle 21 Sgr. bis 31 Sgr., 
4 dto. 88 „ 2 2 sus D 
wollene Kleiderſtoffe a + 3 Pe 
Mouſſelin de lain- Kleider à Stück 24 bis 3 Nthlr., 
ſchwarzer Camelot à Elle 6 Sgr., 

Zeug zu Hausröcken à Elle 3 Sgr., 

7 und & Polka⸗Tücher 8 Sgr. bis 10 Sgr., 


geführt. 


2 


4 weiße Köper à Elle 3 Sgr., 
„ dto. 4 Sgr., 

2. dto. 5 Sgr., 

4 . dto. 6 Sgr., 

1 „ dto. 63 Sgr., 
Sommerpiquke a Elle 23 Sgr., 


weiße und graue Unterröcke à Stück 15 Sgr., 

4 Perkans a Elle 5 Sgr., 

Schottiſcher Battiſt a Elle 8 Sgr., 
Sammelkravatten a Stück 5 Sgr., 

= karirte Umſchlagetücher a Stück 20 Sgr., 

roth karirte Gardinenzeuge A Elle 2 bis 21 Sgr., 
4 weiß geblümte Gardinen a Elle 4 bis 5 Sgr., 

J durchbrochene Gardinen mit Zacken 6 bis 7 Sgr., 
1d Gardinen à Elle 6 bis 7 Sgr., ; 

weiße Bettdeden à Stck. 25 Sgr. bis 1 Rtl. 15 Sgr., 
Weſtenzeuge in ſehr billigen Preiſen. 

Ein geehrtes Publikum wird gebeten, diesmal 
dieſe Annonce genau zu beachten und die Zeit nicht 
zu verfäumen Der Ausverkauf beginnt vom 20ſten 
d. M. Schifferſtraße No. 10. im neuen Kleemann⸗ 
ſchen Hauſe 1 Treppe hoch. 


D 


In dem Garten des hieſigen Verſchönerungsver⸗ 
eins bei dem Gärtner Schmidt an der Breslauer 
Chauſſée, find dieſen Herbft und nächſtes Frühjahr 
Dpfibäume von den beſten Sorten, a Stück 10 Sgr., 
und Zierbäume und Sträucher der verſchiedenſten Art 
zu verkaufen. Beſtellungen werden franco an den 
Vereinsgärtner Schmidt erbeten. 


In den Baumſchulen des Unterzeichneten ſind zum 
Verkaufe geſtellt: 

1) Kirſchbäume ſüße veredelte, in der reichſten 
Auswahl der Sorten, ſchön gewachſen, 5 — 7 
Fuß bis unter die Krone hoch und deshalb größs 
tentheils insbeſondere auch zur Straßenbepflans 
zung geeignet; desgleichen ſüßſäuerliche, na⸗ 
mentlich de Colmar 3 — 5 Fuß hoch, größ⸗ 
tentheils Zwergbäume, welche ſchon in dieſem 
Jahre die ſchönſten Früchte trugen; 

2) Aprikoſen von verſchiedener Höhe und Stärke; 

3) Pfirſich an Eſpalier, desgleichen auch einige 
Schmuckbäume und Sträucher, als: Amygda- 
lus persico fl. pl., Bignonia catulpa, Coly- 
canthus floridus, Crataegus coccinea, Cra- 
taegus rosea fl. pl., Lirodendron tulipifera, 
Mespilus (Pyrus) japonica und gelbe Hims 
beer⸗Sträucher. 

Alle dieſe Bäume und Sträucher ſind auf ganz 
dürftigem Sande gezogen, und verſprechen deshalb 
auf jedem andern Boden ein vorzügliches Gedeihen. 
Indem ich die billigſten Preiſe zuſichere, und auf die 
meinen Schulen bisher gewordene Anerkennung rech⸗ 
ne, mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß er» 
fahrungsmäßig die Verpflanzung im Herbſte der im 
Frühjahr vorzuziehen iſt. 

Wilhelm Kurzmann in Lipnica bei Samter. 


Hyacinthen⸗Jwiebeln 


in fhonfler Auswahl find bis zum Iſten Nov. noch 
vorräthig. Hildebrand, Königsſtraße No. 1. 


Friſchen fließenden Aſtrachan— 
ſchen Caviar empfingen 
Gebrüder Anderſch. 


Die unter dem Namen 


COMPETENCIA 


fo beliebten Cigarren empfiehlt 
Wilhelm Krengel, Breiteſtraße 30. 


Friſchen Caviar, das Pfund zu 
25 Sgr., 
und fr. Pfundhefen find ſtets zu haben bei 


J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


2J7õõͤõͤõͤͤ 8 
Friſche Elbinger Neunaugen hat erhalten 
J. Appel, Wilhelms-Str. Poſtſeite No. 9. 


m Eiſenbahn⸗Hallt 
CN 2 [27201 
Bergſtraße No. 14. im Souterrain. 

Am 20ſten Oktober koſchern Karpfen, auf Ver⸗ 
langen auch mit Sauerkraut zum Abendeſſen. 


Odeum. 


Konzert= Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden kunſtliebenden Publi— 
kum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß der 
rühmlichſt bekannte Kapellmeiſter und Kompo— 
niſt Herr Laade mit ſeiner ausgezeichneten Kapelle 
in dieſen Tagen von Berlin hier eintreffen, und 
einen Cyclus von Salon-Konzerten eröffnen 
wird. Der hinlänglich bekannte Ruf dieſes belieb— 
ten Komponiſten bedarf wohl keiner weitern Empfeh⸗ 
lung, und wird das Nähere bekannt gemacht werden. 
Bornhagen. 


Gieetreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 


den 18. Oktober 1817. Preis 
Der Scheffel . von bis 
(Der Ses dato gf l lage 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 2 15 77 21245 
Noggen dito 1 = 4| 1 27 9 
Gere  te 11 145] 1| 279 
Dates eee — 2415) —f 28111 
Buchweizen * 14 5 I 23 4 
Erb ſen v n . l 3 — —— — —— 
Kartoffeln 2. 179, — 20 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6, 1 —— 
6 


Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 
Butter das Fah zu 8 Pfd. 


U 


